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Living And MobiLity
Intelligente Stromnetze vermeiden Engpässe

intERviEW
Oscar J. Schwenk, Pilatuswerke Stans

innovAtion
Designprofis unterstützen KMU – mit Erfolg

 nAchhALtigE ARchitEktuR

Gut zum Leben, 
gut fürs Klima

Hochschule Luzern – Das Magazin
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Liebe Leserin, lieber Leser

Rund 8’700 Studierende, 345 Forschungspro-
jekte, 1’269 Mitarbeitende und ein Umsatz von 
193,5 Mio. Franken. Das ist die Bilanz der Hochschule 
Luzern für das Jahr 2010.

Was für konkrete Leistungen und welche  
Menschen hinter solchen Zahlen stecken, versuchen wir 
mit dem Magazin der Hochschule Luzern sichtbar  
zu machen. Dass dies offenbar ankommt, belegt eine  
Befragung (www.hslu.ch/magazin). Knapp 90 Prozent 
der Teilnehmenden gefällt das Magazin gut oder  
sogar sehr gut. Die Leserinnen und Leser schätzen  
insbesondere die Beiträge aus dem Bereich angewandte 
Forschung, aber auch aus den Bereichen Aus- und  
Weiterbildung. In qualitativen Rückmeldungen wurde 
deutlich, dass viele von Ihnen die vorgestellten  
Inhalte als so interessant und lesenswert einstufen, dass 
sie eine schlichtere «Verpackung» anregten. Wir haben 
diese Anregung aufgenommen und mit Fachleuten  
aus dem Departement Design & Kunst ein Layout ent-
wickelt, das sich am klassischen Magazinstil orientiert, 
gleichzeitig modern und lesefreundlich ist. Wir  
hoffen, dass Ihnen das Resultat ebenso viel Freude  
bereitet wie uns.

  Gebäude als system 
09  Darwins Evolutionstheorie und die Architektur
10  Elektromobile als Energiespeicher nutzen – das Ziel des

Projekts «Living and Mobility»
12  Bhutan und Schweizer Alpen: An beiden Orten ist eine

neue regionale Architekturkultur gefragt
15  Risikobehaftet: Eigentum dank Pensionskassengeldern
16  Projekt Suurstoffi: In Rotkreuz entsteht ein Quartier,

dessen Betrieb vollständig CO2-frei sein soll
22  Leuchtdioden: Datenübertragung via Licht

sigrid Cariola, Chefredaktorin  Nachhaltig leben und arbeiten: im Quartier suurstoffi. Seite 16

Oscar J. schwenk.  Seite 26led für datenverkehr. Seite 22

Schlicht und modern: 
die neue «Verpackung»
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www.schindler.ch

Move on up !
Ihr Einstieg in die Welt der Mobilität

Schindler bewegt täglich mehr als 900 Mil­
lionen Menschen auf der ganzen Welt – mit 
Aufzügen, Fahrtreppen und innovativen 
Mobilitätslösungen. 
Hinter diesem Erfolg stehen rund 43 000 Mit­
arbeitende in über 100 Tochtergesellschaften 
auf allen Kontinenten. 

Gestalten Sie mit uns die Mobilität von mor­
gen! Mit individuellen Einstiegsmöglichkeiten 
wie dem Schindler Career Development Pro­
gram fördern wir Ihre Entwicklung vom Talent 
zum Leader. Ob Engineering, Management 
oder Vertrieb. Wir bieten den perfekten Start 
für Ihren Weg nach oben.

Inserat_MoveOnUp_200x273_dt_23-03-11.indd   1 23.3.2011   9:17:30 Uhr
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Junge Familien setzen für den Eigenheimtraum oft auf Pensionskassengelder.

Gebäude als system  /  FinAnzierung

is where you rise 
to the challenge
Day one. It’s when you stand up to be counted. 
It’s what you’ve worked for, prepared for, waited 
for. Where you can start using your skills and 
initiative to make a difference. From the day you 
join us, we’re committed to helping you achieve 
your potential. So, whether your career lies in 
assurance, tax, transaction, advisory or core 
business services, shouldn’t your day one be at  

Ernst & Young?

Take charge of your career. Now. 
www.ey.com/ch/careers

Day one

© 2011 EYGM Limited. All Rights Reserved.

1-092-8_DayOne-rise-87x240-RZ.indd   1 30.03.11   11:12

mein Haus in Thimphu neue und tra-
ditionelle Materialien zu kombinieren», 
meint Philippe Müller, der in seinem Pro-
jekt für den zentralen Platz der Stadt eine 
kluge räumliche Überlagerung von offe-
nen Haupträumen in Holz mit der eher 
geschlossen wirkenden Massivbauweise 
verbindet. «Dabei sehe ich es als Chance, 
dass sich die Architektur in Bhutan noch 
nicht auf Hightech-Niveau befindet.» 

Ähnlich argumentiert 
Reto Meier, der sich mit 
der Bauernhausarchi-
tektur und den weni-
gen noch erhaltenen 
z we ige s c ho s sige n 
Holzbauten von Thim-
phu auseinandersetz-
te: «Ich wollte den tra-

ditionellen Baustil aufnehmen, ihn aber 
gezielt weiterentwickeln.» Die Entwick-
lung und Integration eines Lowtech- 
Solarkollektors in die Fassade zeichnet 
sein Projekt unter anderem aus.

Abgeschlossen ist die Auseinander-
setzung mit Bhutan damit keineswegs. 
«Wir intensivieren den Dialog mit den 
Fachstellen in Thimphu», sagt Hanspe-
ter Bürgi. Dorji Yangki, Präsidentin des 
Royal Bhutanese Institute of Architects 
und Leiterin der Abteilung Denkmal-
pflege im Kulturministerium, die wegen 
Visumproblemen nicht am geplanten 
Workshop in Luzern teilnehmen konnte, 
bestätigt: «Wir haben ein grosses Inter-
esse an einer engen Zusammenarbeit. 
Die Schlussfolgerungen aus dem Projekt 
sind für uns sicherlich sehr nützlich.»

Für Bürgi steht fest, dass die Archi-
tektur in Bhutan neue Impulse braucht. 
Weder die billige Massenbauweise, bei 
der die Kultur zur Folklore degradiert 
wird, noch der aus der Tradition adap-
tierte teure Holzbau, wie ihn teils auch 
Entwicklungsorganisationen forcieren, 
bringt das Land weiter. «Es braucht einen 
dritten Weg», sagt Bürgi. «Gefragt ist eine 
neue regionale Architekturkultur.» Das 
allerdings gilt für die Schweizer Alpen 
ebenso wie für das Siedlungsgebiet im 
Vorderhimalaya.  Peter Christoph

Die Idee klingt gut: Nicht nur 
 Reiche, sondern eine breite Gesellschafts-
schicht soll sich den Traum von den ei-
genen vier Wänden erfüllen können. Das 
ist das politische Ziel der Wohneigen-
tumsförderung (WEF). Sowohl aus der 
Säule 3a, in die jeder Vorsorgegelder fürs 
Alter selbst einzahlen kann, als auch aus 
der 2. Säule, der beruflichen Pensions-
kasse, können Beträge für Wohneigen-
tum beansprucht werden. 2010 wurde 
jedes dritte neugebaute Wohneigentum 
mit vorbezogenen Pensionskassengel-
dern finanziert. «Viele müssen darauf 
zurückgreifen, um sich Wohneigentum 
leisten zu können», sagt Yvonne Seiler 

Zimmermann, Projektleiterin am Insti-
tut für Finanzdienst  leistungen Zug IFZ. 
Dass die meisten die 2. Säule nutzen, ist 
problematisch. Denn: Was an  Vorsorge-
geld bezogen wird –  zuzüglich der auf-
gelaufenen Zinsen –, das steht im Ren-
tenalter nicht mehr zur Verfügung.

Die Versuchung ist vorhanden 
Noch fehlen sichere Erkenntnisse da-
rüber, wer Vorsorgegelder für welche Art 
von Wohneigentum nutzt, und auch 
die  mittel- und langfristigen Auswirkun-
gen sind unbekannt. Eine Studie, die 
 Seiler Zimmermann mit Master-Studie-
renden und dem Hauseigentümerver-

band  Luzern durchführte, gibt erste Hin-
weise. Im Verhältnis zu ihrem Anteil in 
der  Gesellschaft beanspruchen über-
proportional viele Familien mit Kindern 
das  System. Der grösste Teil der Nutzer 
ist zwischen 25 und 34 Jahre alt und 
 investiert in Stockwerkeigentum.

Jetzt wird die Studie auf die nationale 
Ebene ausgeweitet. Mit an Bord sind auch 
der Schweizerische Pensionskassenver-
band, der Schweizerische Versicherungs-
verband und diverse Pensionskassen. 

Laut Seiler Zimmermann kann die 
WEF die Leute in Versuchung führen, 
sich «etwas Teureres anzuschaffen», als 
sie es ohne Vorsorgegelder tun würden. 
Dies birgt vor allem für Einkommens-
schwächere Gefahren. Wenn sie so viel 
vorbeziehen, wie sie sich gerade leisten 
können, ist nur zu hoffen, dass alles gut 
geht und sie beispielsweise nicht plötz-
lich arbeitslos werden. Zwar können sie 
wieder verkaufen und das Geld in die 
Kasse zurückzahlen. Hat das Objekt aber 
an Wert verloren, kompensiert das den 
Ausfall nicht. «Was, wenn die Leute im 
Pensionsalter plötzlich ohne Wohn-
eigentum und mit einem Berg Schulden 
dastehen?», fragt Seiler Zimmermann. 

Das Ziel der natio nalen Studie ist 
nicht zuletzt, für solche Szenarien zu 
 sensibilisieren. Ein Anliegen wäre der 
 Expertin auch eine stärkere Beratung der 
WEF-Bezieher. «Um Risiken rechtzeitig 
zu erkennen, bräuchte es eine Begleitung 
entweder seitens der Banken und Pen-
sionskassen oder anderer unabhängiger 
Beratungsstellen, die über den Bezug 
 hinausgeht.»     Sarah Nigg

Um eine eigene Wohnung oder ein Haus zu finanzieren, 
greifen viele auf ihre Pensionskassengelder zurück. Aber 
können sich das auch alle leisten? Eine Studie der Hochschule 
Luzern – Wirtschaft beschäftigt sich mit den Risiken. 

Miteigentümer  
Risiko

«Gefragt ist eine 
neue regionale 

Architekturkultur – 
in Bhutan wie auch 

in den Alpen.»
Hanspeter Bürgi

Vorbezug: Ab 50 begrenzt 
Für einen Vorbezug aus der Pensi-
onskasse beträgt der mindestbe-
trag 20’000 Franken. bezogen wer-
den kann mehrmals im abstand 
von mindestens fünf Jahren. ab 
dem 50. altersjahr ist ein Vorbezug 
begrenzt, möglich ist er nur bis drei 
Jahre vor der Pensionierung. 
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Ein-/Ausfahrt
Garage

Ein-/Ausfahrt
Garage

www.sandv ik .ch

Gesta l ten  S ie  Ih re  

Zukunf t  mi t  uns !

Karriere 
mit Sandvik 
Coromant
Sandvik Coromant ist Weltmarkt-

führer für Schneidwerkzeuge in 

der metallzerspanenden Industrie 

mit mehr als 25.000 Produkten. In 

60 Ländern auf der ganzen Welt, 

rund um die Uhr, liefern Tausende 

von Spezialisten Lösungen für 

unsere Kunden aus den Bereichen 

Luft- und Raumfahrt, Automobil, 

Energieerzeugung, Medizintechnik 

und Maschinenbau.

Luftfahrt-Technik MedizintechnikEnergieerzeugungTunnelbauAutomobil-Teile

Your success in focus

Wir sind die Apple Education 
Spezialisten in Ihrer Nähe.

Wenn Sie überlegen, sich einen neuen PC zu kaufen, 
sollten Sie sich jetzt den Mac einmal näher ansehen. 
Unsere Apple Experten zeigen Ihnen, warum ein 
Mac bei den täglichen Aufgaben so fantastisch ist. 
Sie helfen Ihnen auch, die Dateien von Ihrem PC auf 
einen neuen Mac zu übertragen. Kommen Sie bei 
uns vorbei und sehen Sie selbst, was den Mac zum 
ultimativen PC-Upgrade macht.

Lernen Sie den Mac 
kennen. Das ultimative 
PC-Upgrade.

   

Gebäude als system  /  Nachhaltige architektur

dann wieder herauf. Ähnlich funktio-
niert die Zwischenspeicherung auch an 
Werktagen für die kommenden Wochen-
enden oder zwischen Tag und Nacht.

«Dank diesem System wird die Suur-
stoffi zum Heizen und Kühlen keinen 
Tropfen Erdöl brauchen», sagt Kim Riese. 
Und nicht nur das:  Der Betrieb des Quar-
tiers soll gänzlich CO2-frei sein. Will 
 heissen: Den Strom für Wärmepumpen, 
allgemeine Beleuchtung, Lüftung und 
Lifte werden Fotovoltaikanlagen vor Ort 
produzieren.

Über das ganze Jahr gesehen soll ge-
mäss Riese die Rechnung aufgehen. Zwar 
müsse man im Winter voraussichtlich 
zertifizierten Ökostrom dazukaufen, 
 dafür lasse sich der im Sommer über-
schüssig produzierte Strom verkaufen. 

Monitoring durch Hochschule
Ist das Quartier realisiert, werden die Ge-
bäudetechnik-Ingenieure der Hochschule 
Luzern prüfen, ob die Suurstoffi die ehr-
geizigen Ziele tatsächlich erreicht. Sie 
werden messen, wie viel Strom die Suur-
stoffi verbraucht – und 
wie viel die Fotovol-
taikanlagen erzeugen. 
Genauso werden sie 
verfolgen, ob die Erd-
sonden allenfalls die 
Temperatur im Boden 
über die Jahre aus dem 
Gleichgewicht bringen.

«Ein solches Monitoring ist vorbild-
lich», sagt Urs-Peter Menti. Häufig sei es 
so, dass sich Investoren zu Beginn eines 
Projektes hohe Ziele steckten. Je näher 
aber die Realisierung rücke, desto mehr 
würden diese nach unten korrigiert. «Und 
nach Abschluss der Bauarbeiten interes-
siert es den Bauherrn oft nicht mehr, ob 
er die ursprünglichen Ziele erreicht.»

Für Menti und sein Team ist das Pro-
jekt Suurstoffi nicht nur wegen seiner 
Grössenordnung etwas Besonderes, son-
dern auch, weil sie dem Bauherrn von 
Beginn als unabhängige Experten zur 
Verfügung standen und in die Projekt-
entwicklung eingebunden wurden. So 

berechneten sie für eines der Büro-
gebäude die graue Energie –  also die 
Energie, die der Bau des Ge bäudes und 
die Herstellung seiner Bestandteile ver-
brauchen. «Vereinfacht kann man sagen: 

Je mehr Glas, Metall 
und Beton verbaut 
wird, desto höher ist 
die graue Energie», sagt 
Menti. 

Auch Aushub be-
deute graue Energie: 
Dieser müsse von Ma-
schinen ausgebaggert 

und danach auch noch abtransportiert 
werden. Darum ist eine Tiefgarage öko-
logisch gesehen nicht sinnvoll. Dennoch 
wird unter dem Suurstoffi-Quartier eine 
gebaut. «Wir wollen keine Siedlung für 
Öko-Fundamentalisten bauen», sagt Kim 
Riese. Die Ökologie dürfe den Komfort 
der Mieter nicht einschränken – und trotz 
aller Ökologie müsse sich ein Projekt 
auch wirtschaftlich lohnen. Doch Riese 
ist überzeugt, dass sich das Anergienetz 
trotz relativ hoher Investitionskosten 
auszahlen wird. Rechne man nämlich 
auch Kosten für Betrieb und Unterhalt 
mit ein, ist das System wirtschaftlicher 
als eine Ölheizung. «Und diese Rechnung 

haben wir vor der Ölpreis erhöhung 
 gemacht», sagt er. 

Im Dezember ziehen die Ersten ein
Die Erdsonden für die Suurstoffi sind 
 bereits verlegt. Riesigen Kabeln gleich 
 ragen sie gut einen Meter aus dem sandi-
gen Grund der Baustelle und warten 
darauf, angeschlossen zu werden. Noch 
lässt nichts vermuten, dass auf diesem 
Baufeld dereinst ein Büroturm und zwei 
Gebäude mit Büros und Wohnungen 
 stehen werden.

Anders auf dem angrenzenden Bau-
feld: Dort stehen zwei mehrstöckige Be-
tonskelette, eingehüllt in Stahlgerüst. In 
Richtung Osten sind die Fenster bereits 
mit Glasscheiben ausgestattet. Von Zeit 
zu Zeit kommt eine wandgrosse Holz-
platte durch die Luft angeschwebt. Der 
Kran muss jeweils zwei dieser Holzver-
schalungen im werdenden Wohnkom-
plex platzieren, damit dazwischen eine 
neue Betonwand gegossen werden kann. 
51 Wohnungen sind hier im Entstehen, 
für mehr als die Hälfte ist bereits ein 
Mietvertrag unterzeichnet: Am 15. De-
zember 2011 wollen die ersten Mieter in 
der Suurstoffi einziehen.

 Martina Huber

Ein neues Quartier zum Leben und Arbeiten: Plan der Überbauung Suurstoffi.

«Dank unserem System 
wird die Suurstoffi 

zum Heizen und Kühlen 
keinen Tropfen  

Erdöl brauchen.»
Kim Riese, MZ-Immobilien AG



		  Über uns
Die Hochschule Luzern ist eine der sieben öffentlich-rechtlichen Fach- 
hochschulen der Schweiz und vereinigt folgende fünf Departemente: 
Technik & Architektur, Wirtschaft, Soziale Arbeit, Design & Kunst, Musik.
Knapp 4’900 Studierende in der Ausbildung, rund 3’800 Personen in 
der Weiterbildung, 345 Projekte in Forschung und Entwicklung sowie 
die Wahrnehmung als zuverlässiger Partner im Bereich der Dienst-
leistungen sind der Leistungsnachweis dieser grössten Bildungsinsti-
tution in der Zentralschweiz.

Hochschule Luzern – Das Magazin ist Publikationsorgan der Hoch- 
schule Luzern für den ganzen Hochschulraum der Zentralschweiz. 
Das Magazin steht für aktuelles und interdisziplinäres Fachwissen in 
Bildung und Forschung. 

Eine Leserbefragung vom Oktober 2010 hat gezeigt, dass
94 Prozent das Magazin gut bis sehr gut finden.
85 Prozent der Leserinnen und Leser über einen Uni oder einen 
Hochschulabschluss verfügen.
die meisten Leserinnen und Leser zwischen 36 und 50 Jahren alt sind.
50 Prozent 30 bis 60 Minuten für das Lesen des Magazins einsetzen. 

		  Zielgruppe/Leserschaft
Mit Hochschule Luzern – Das Magazin erreichen Sie ohne Streu
verlust hochqualifizierte Kaderleute aus Politik, Wirtschaft und 
Forschung. Diese verfügen über eine hohe Kaufkraft. Besonders 
interessant ist das Magazin auch im Bereich von Recruiting:  
Absolventinnen und Absolventen, Junior Professionals sowie  
High-Potentials zählen zur Leserschaft.  

		  Erscheinungsweise
Erscheint drei Mal jährlich 
Auflage: rund 40’000 Ex., deutsch

		  Herausgeberin
Hochschule Luzern, Frankenstrasse 9, 6002 Luzern, www.hslu.ch,  
T +41 41 228 48 48, Prof. Sabine Jaggy-Kaufmann, Direktorin

		  Redaktion 
Sigrid Cariola (Chefredaktorin), sigrid.cariola@hslu.ch,  
T +41 41 228 40 34

		  Anzeigen
Claudia Aulepp, claudia.aulepp@hslu.ch, T +41 41 228 40 23,  
F +41 41 228 42 43, Montag bis Donnerstag, jeweils nachmittags, 
www.hslu.ch/magazin 

		  Versand an
1’250 Mitarbeitende der Hochschule Luzern und deren Familien
5’000 Studierende (Ausbildung und Weiterbildung) Hochschule 
Luzern und deren Familien/Freunde 
800 Medienadressen
300 Adressen aus der Politik
650 Bildungsinstitutionen, Berufs- und Studienberatungen,  
Bibliotheken
31’000 Ehemalige, Wirtschaftspartner und Interessierte
1’000 Exemplare Auflage in den Gebäuden der Hochschule Luzern

		  Erscheinungstermine/Schwerpunktthemen
Oktober 2011 (Woche 41)	 Creative Living Lab – Erforschung
			   kreativer und ästhetischer Prozesse

Februar 2012 (Woche 6)	 Tourismus und nachhaltige
			   Entwicklung

Juni 2012 (Woche 22) 	 Sozialversicherungen und  
			   gesellschaftliche Sicherheit

Oktober 2012 (Woche 41) 	 Gebäude als System

Inserate-Reservation jeweils bis acht Wochen vor Erscheinung. 
Die Inserate werden in der Reihenfolge der Reservierungen 
berücksichtigt. DM-Schluss jeweils sechs Wochen vor Erscheinung. 

		  Inserate-Preise pro Ausgabe 
Inserategrösse	 sw + 4-farbig
1/1-Seite	 3’000.–
1/1 2. Umschlagseite	 3’300.–
1/1 4. Umschlagseite	 3’650.–
1/2-Seite hoch oder quer	 1’600.–
 
		  Rabatte bei Mehrfach-Schaltungen
2 Ausgaben 	 10%
3 Ausgaben 	 20%
6 Ausgaben 	 25%
 

Alle Preise in CHF. Änderungen bleiben vorbehalten.		

		  Formate
Magazin Breite 200 x Höhe 273 mm

Inserategrösse	 Satzspiegel (BxH)	 Randabfallend (BxH)
1/1-Seite	 176 x 240.2 mm	 200 x 273 mm
1/2-Seite quer	 176 x 119.1 mm
1/2-Seite hoch	 87 x 240.2 mm

Randabfallend Beschnittzugabe je 3 mm an den Aussenkanten

		  Druckverfahren und Raster
Bogenoffset, durchgehend 4-farbig Euroskala, 80er Raster

		  Druckvorstufe
Nachträgliche Bearbeitung der gelieferten Daten sowie Satz-  
und Druckvorlagenherstellung sind in den Insertionspreisen nicht 
inbegriffen und werden nach Aufwand verrechnet.

		  Daten
Druckfähiges PDF (Auflösung 300 dpi)
Daten mit allen verknüpften Dateien liefern
Grafiken und Bilder als EPS oder TIFF (CMYK) liefern
Schriften mitliefern oder Texte in Pfade umwandeln

		  Datenübermittlung
Bitte Daten via Mail sechs Wochen vor Erscheinung an:  
claudia.aulepp@hslu.ch

–
–

–
–

–
–

–
–
–

–
–


